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Ideenwettbewerb für
die Gesamtüberbau-
ung des Areals
Wallisellenstraße in Zürich:
Die fünf erstprämiierten

Projekte

O

1

1. Preis: Ernst Gisel
BSA/SIA, Zürich;
Mitarbeiter: Martin Spühler,
Leo Schweitzer

2. Preis: Alex W.
Eggimann SIA, Zürich

3. Preis: Theo Hotz und
Walter Wäschle, Zürich

4. Preis: Thomas
Wiesmann, Zürich;
Mitarbeiter: Franz Burkart,
Peter Hotz

5. Preis: Felix Rebmann
SIA, Zürich

Photos: Peter Grünert,
Zürich

Zu unserem Heft

Erst unsere Zeit - bedurfte es dazu der
«Pop»-Welle? - richtet ihren
wissenschaftlichen Blick auf das Triviale, also
auf denjenigen Teil der Kultur, der
tatsächlich verstanden, konsumiert und
geliebt wird. Schon gibt es eine Reihe von
Untersuchungen über den Trivialroman,
also über die Literatur, die den zahllosen
Menschen aller Altersstufen über die
Trostlosigkeit des Daseins hinweghilft,
die sie in Wartesälen, Vorortbahnen,
Kantinen und möblierten Zimmern bedrängt.
Weniger wissen wir über jene allgegenwärtige

Musik jenseits von Beat und
Bach, die uns vielleicht als eine Art
akustischer Luftverunreinigung ins Bewußtsein,

um so schmeichelnder aber dem
lieben Nachbarn ins Unterbewußtsein
tritt.

In einem wegen der Neuheit des Stoffes

aufregenden Buch über den
Wandschmuck in Zürcher Familien führt uns
Hannes Sturzenegger auf das Gebiet des
trivialen Bildes; man denke an jenes
Querformat über dem Ehebett, das die
trauernde Witwe auf der Schloßterrasse
im Mondlicht zeigt, spärlich mit einer
Toga bekleidet. Mit Recht betrachtet
Sturzenegger nicht die Einzelstücke, sondern

ganze Ensembles, Schlafzimmer,
Fernsehecken, Buffetaufsätze, mit ihrem
Bezugssystem von eigentlichen Bildern,
hinzugesteckten Postkarten, Nippsachen
und Andenken. Solche zu Kultnischen
montierte Gesamtkunstwerke sind
Manifestationen des gequälten Individuums
oder Erholungshöhlen in einer feindlichen
Welt. Hat uns erst Kienholz sie sehen
gelehrt?

So flüchtig das Werk aus Illustrationen

und Reißnägeln, so gewichtig ist der
Wille der Selbsttröstung, der sich darin
darstellt. Manchen, wenigen, ist es
vergönnt, den Traum vom Ich mit Hilfe eines
Architekten in ein Eigenheim zu verwandeln.

Der Schritt von der Postkartenecke
zum Eigenheim ist somit nur graduell: das
Studium des modernen Eigenheims als
Trivialkunst sei den Volkskundlern wärm-
stens empfohlen. Da gibt's was zu deuten!

Red.
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